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Zusammenfassung

Wir haben eine Untersuchung durchqeführt, in der geschiedene

Personen nach ihren Beratungsbedürfnissen in der Trennungs-

/Scheidungsphase befragt  wurden.  Die Erqebnisse so l len dazu

beitragen, daB das Beratungsangebot innerhalb der Trennungs-

/Scheidungsberatung am Kl ienten or ient ier t  ausgesta l te t

werden kann.  Dabei  ze igten s ich deut l ich Wünsche nach

psychologischer  Beratung,  d ie  in  verschiedene Bedür fn isse

untertei l t  werden können. Auf diese Bedürfnisse ist nit

entsprechenden Angeboten zu reagieren.



Abstract

We have done a research on divorced people who we asked

which needs of counseling they have had during the t ime of

seperation and divorce. The results are neccessary to build

up divorce counseling centers which are usi.ng nethods

or iented at  the needs of  the c l ients .  The need for

psychological counseling is great, hrhereas ist should be

div ided in to specia l  for rns of  counsel ing for  which the

clients have a great demand. On there special dernands

counseli-ng ceters have to of f  er rnethods to satisfy the

dearnands.



Trennungs- und Scheidungsberatung aus

Betroffenen: Eine empirische Erhebung

Sicht

EINLEITUNG

Noch immer ist es irn Bereich der psychosozialen Versorgung

unübl - ich,  d ie  Sicht  der  Betrof fenen a ls  e inen wesent l ichen

Faktor zur Ausgestaltung und Weiterentwicklung des

Beratungsangebots heranzuziehen. Im Bereich Trennung und

Scheidung gibt es bisher nur eine größere Studie aus

österreich zu den Wünschen und Bedürfnissen der Betroffenen

( IMAS,  1988) .  Fü r  d ie  Bundes repub l i k  1 ie9 t  ke ine  so l che

Studie vor, obwohl der Gesetzgeber nit dern neuen KJHG ein

sol -ches Beratungsangebot  aLs Hi I fe  für  E l tern n i t  K indern

vorsieht, ohne etwas über seine Umsetzung anzugeben. Hinzu

kommt noch d ie Si tuat ion in  den neuen Bundesländern,  wo s ich

das Scheidungsrecht fast vöIl ig verändert hat und deshalb

v ie le  Unsicherhei ten bei  den Betrof fenen bestehen.  Außerdem

rnüssen in den neuen Bundesländern tilrerhaupt erst diese

Angebote aufgebaut werden, so daß zvr augenblickl ichen ZeiE

die Kenntnis über Beratungsbedürfnisse aus diesem Bereich

dr ingend geforder t  is t .

Nachdem eine Darstel lung und wissenschaft l iche Bewertung

der Beratungsangebote an anderer Stelle vorgenonmen wurde

(Wit te ,  S ibber t  & Kesten,  J '992)  ,  so l len jeEzE d ie

Einschätzungen und Erfahrungen der Betroffenen a1s weitere



Informationsquelle zum Aus- und Aufbau der Trennungs- und

Scheidungsberatung herangezoqen werden. Beide Perspektiven

zusamnen soll ten a1s Grundlage für die Weiterentwicklung des

Beratungsanqebots genutzt werden. Dabei ist es zwar r ichtig,

daß bisher auch Trennungs- und Scheidungsberatung

durchgeführt worden ist und folgl ich dem Gesetz schon durch

d ie  Soz ia len  D iens te ,  d ie  i n  d iesem Bere i ch  tä t i g  s ind ,

genügt  wi rd.  E ine so lche manchmal  anzutref fende Hal tunq

verkennt aber, daB die l l lethoden der Scheidungsberatung

wei terentwick let ,  ausdi f ferenzier t  und neugesta l te t  wurden.

Deshalb is t  reg ional  e in  in tegr ier tes und umfassendes

Konzept der Trennungs- und scheidungsberatung zu

verwirk l ichen,  das auch den Bedür fn issen der  Betrof fenen

gerecht wird und weit über die in der Vergangenheit

praktizierten Methoden hinausgeht.

STICHPROBE TJND ERHEBT'NGSINSTRT'UENT

Die Aufgabe d ieser  Untersuchung so1l te  es se in,  d ie

Er fahrungen und Bedür fn isse der  Betrof fenen zu erheben.  Es

wurde deshalb ein Fragebogen konstruiert, der wichtj-ge

Wünsche und Bedür fn isse er fassen so l l - te ,  d ie  an anderer

Ste11e theoret isch postu l ier t  wurden (v91.  Wi t te ,  Kesten &

Sibbert, Lgg2) und jei-zE im wesentl ichen empirisch überprüft

werden  so l l en :

Informationsbedürfnis hinsichtl ich Voraussetzungen und

Auswirkungen einer Scheidung, htas Unterhalt,  Vermögen,



Renten, Hausrat, Wohnung und Konsequenzen für die Kinder

angeht, aber auch in Bezug alff  den jurist ischen hleg, die

Sorgerechts- und Umgangsregelungen sowie die psychischen

Wirkungen auf  a I Ie  Betrof fenen e inschl ießl ich der  Kinder .

AIs  zwei tes Bedür fn is  is t  das

Entscheidungsbedürfnis z! nennen, welches die Frage

beinhaltet, ob man sich überhaupt trennen nöchte

(  Nnbiva lenzk lärun9 )  ,  v tenn )a ,  ob es zu e iner

einvernehrnl ichen Scheidung kommen kann oder eine str i t t ige

Scheidung geführt wird. Ist der Trennunqswunsch deutl ich,

s te I I t s ich bei  v ie len Paaren e]-n

Regrelungsbedürfnis ein, welches sich auf die

Scheidunqsf  o lgen r ichtet .  Bei  Paaren rn i t  rn i t t lerer

Konfl iktstärke zeichnet s i ch el-n

Kläruncrsbedürfnis äb, welches die gemeinsame Aufarbeitung

der Beziehung hinsichtl ich Verletzunqen und Rachegefüh1en in

Vordergrund hat. Bei großer Konfl iktstärke zeigE sich ein

Therapiebedürfnis, welches die individuelle Aufarbeitung

der Ehekonfl ikte erfordert. An Ende einer Trennung bzw.

Scheidung steht das

BewäItigrunqsbedürfnis, welches die Verarbeitung des

einschneidenden Erlebnisses sowohl für die Partner als auch

für die Kinder (Bewältigrungsbedürfnis für Kinder) notwendig

macht .

Dieser Fragebogen wurde bundesweit an Betroffene, die

bereits geschieden rdaren und mindestens ein Kind aus dieser



Beziehung hatten, weitergegeben. Haupterhebungsorte htaren

Hamburg, Berl in, Frankfurt, München und Jena. Insgesarnt

haben an d ieser  Befragung 1,57 (81 Männer ,  76 Frauen)

Personen te i lgenommen.  Es erwies s ich dabei  a ls  recht

schwier ig ,  ausre ichend v ie le  Daten zu erheben,  wei l  s ich

d,ieser tabuisierte Bereich nur schwer für eine anonyme

Befragung e ignet"  Wir  \daren h ier  auf  d ie  Mi th i l fe  von

nDIALOGi l , Bera tungss te l  I en , RechtsanwäIte und

Farni. l iengerichte angewiesen. Außerdem haben wir noch durch

das Psychologische Inst i tut  in Jena Unterstützung

erhal ten.  l )  So konnten 26 Betrof fene aus den neuen

Bundesländern gelvonnen werden. Damit haben wir auch

Eindrücke über die Bedingungen in den neuen Bundesl-ändern

erhal ten,  d ie  durch s tandard is ier te  In terv iews mi t  nach

altern DDR-Recht geschiedenen Personen ergänzt wurden.

Zu Beginn der Auswertung standen wir vor der Frage, ob die

inhal t l ichen Gesichtspunkte,  d ie  über  mehrere Aussagen des

Fragebogens erhoben worden sind, sich auch von der

empir ischen Sei te  her  zusamnenfassen I ießen.  Aus d iesem

Grunde haben wir Skalen für die einzelnen Inhalte

konstru ier t ,  d ie  d ie  inhal t l ichen Gesichtspunkte er fassen

sol l ten.  Wir  haben h ierbei  den k lass ischen Weg der

Itemanalyse für die Bestimnung der internen Konsistenz

gewähl t .  Ats  Ergebnis  l iegen uns )eEzt  2L Skalen vor ,  d ie

d ie von uns erhobenen Inhal te  beschre iben (s .  TabeI Ie l - ) .



Uit  d iesen 2L Skalen decken wir 5 große Bereiche ab:

A )

B )

c )

Die verb le ibenden Def iz i te .

D )

E )

Beratunq.

Einschätzungen des Rechtsweges.

Scheiduncrsursachen.

EF{PTRISCHE ERGEBNTSSE

Bei der Auswertung der Ergebnisse soIIen ieEzt rnehrere

Schr i t te  ver fo lg t  werden:

a)  Zuerst  werden d ie inhal t t ichen Bere iche herausgesucht ,  zv

denen die Stichprobe insgesarnt eine prägnante Stel lung

bezogen hat .  Hierzu betrachten wi r  e inersei ts  den

theoret ischen Skalenmi t te lwer t ,  der  be i  3 .OO l iegt  und d ie

ernpir ische Vertei lung über die Skala. Wenn )eEzE der

kurnulati-ve Prozentsatz der Reaktionen beim Meßwert 3 '  00

k le iner  is t  a ls  40 z  oder  größer  is t  a ls  60 z ,  dann

interpretieren wir das als eine entsprechend rschieferl

Ver te i lung,  d ie  e ine prägnante Aussaqe beinhal te t .  Diese is t

dann inhal t l ich zu d iskut ieren,  wei l  e ine e indeut ige

stel lungnahme der st ichprobe zu einem Thema vorl iegt.

b) Als zweites vergleichen wir die Mittelwerte zwischen

Männern  (52  z )  und  F rauen  (48  z ) ,  um d ie  un te rsch ied l i chen
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Problembereiche betrachten zu können.

c) Drit tens vergleichen wir die Mittelwerte der Befragten

aus den a l ten (83 Z)  und neuen ( !7  Z)  Bundesländern,  ür

rnögl iche Besonderhei ten ident i f iz ieren zu können.

d)  Als  v ier tes so l l  uns noch in teress ieren,  welchen Einf luB

die Ar t  der  Organisat ion in  dem Interessenverband TTDIALOGTI

(43 Z) auf die Beantwortung nimrnt, ui l  sehen zu können, wo

besondere Schwier igkei ten auf t re ten,  d ie  durch d ie Beratung

aufgefangen werden rnüBten, um den Interessen der Betroffenen

entgegen zu kommen. Denn bei  in  e inem solchen

Interessenverband organisierten sind vermutl ich die Probleme

besonders deut l ich und dami t  auch präqnanter .

e) Fünftens soIlen dann Zusammenhänge zwischen abhängigen

und unabhängigen Variablen geprüft werden, ui l  ansatzweise

die Auswirkungen einer Beratung oder des Verhaltens der

Betroffenen abschätzen zu können.

f) Zum Schluß wird auf die Ergebnisse der Interviews nit

geschiedenen ehemaligen DDR-Bürgern eingegangetr, um hier

Hinweise auf die besondere Situation der ostdeutschen

Bevölkerung in Zukunft besser reagieren zu können.
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Die Erfassung prägmanter Bereiche

Bei der Betrachtung der Gesamtstichprobe und ihrer

p r ä g n a n t e n R e a k t i o n e n z e i g t s i c h i n B e r e i c h d e s ' ' @

Verha l tens "  ( s .  Tabe l l e  1 ) ,  daß  d ie  Be f rag ten  übe r  s i ch

sagen, sie hätten aktiv ihre Ambivalenz über eine nögliche

Trennung reduzier t  (Skala 2)  und akt iv  ihre Beziehung

gek lä r t  (Ska ta  3 ) ,  bevo r  s ie  s i ch  haben  sche iden  l assen .  Der

kumulat ive Prozentsatz  bei  der  n i t t leren Antwor t  von 3.00

beträgt  67 z  i rn  ers ten FaI l  und 81 ? in  zwei ten.  Die

d .azugehör igen  M i t t e lwer te  s ind  2 .7  und  2 .3 .  Man  kann  a l so

davon ausgehen, daß irn Durchschnitt die Schei-dung als

Konf l ik t lösungsstrategie ers t  am Ende e iner  Iängeren

Entscheidungsphase steht. Das führt natür1ich generel l  zn

der Überleqrung, ob nicht in dieser frühen Phase eine

Eheberatung die Trennung hätte verhindern können. Ebenso

wird a ls  Kontrast  z lJ  d iesen prägnanten.Ergebnissen deut l ich,

daB die Aussagen über die Konsequenzen einer Scheidung und

ihrer letzt l ich getroffenen Regelungen nicht so eindeutig

aus fa l l en , ebensowenig die Befriedigung des

Informationsbedürfnisses über Trennung und scheidung.

Aus dem l tBere ich verb le ibender  Def iz i te"  (s .  Tabel le  L)

fäl l t  demgegenüber auf, daß die ArnbivaLenz nicht vöIl ig oder

we i tes tgehend  bese i t i g t  i s t  (M  =  3 .4 ) ,  obwoh l  s ie  ak t i v

reduzier t  worden is t  (s .  o .  ) .  Daher  haben d ie Betrof fenen

den Eind,ruck, daß sie die Regelungen aktiv gestaltet haben
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(M = 3.9) .  Auch was d ie Trauerreakt ion angeht ,  so hat  man im

Durchschnitt den Eindruck, daß man posit iv darnit fert ig

geworden is t .  Das g i l t  für  den emot ionalen (M = 3 '4)  und den

Verhal tensaspekt  ( l ' t  =  3.4 )  g le ichf  a l ls .  Trotzdern kann man

sich des Eindrucks nicht erwehren, noch nicht genug getan zu

haben: Im Durchschnitt wird es abgelehnt, daß man

ausreichend nit dem Partner, Freunden und Eltern über dj-e

Scheidung a ls  r icht ige Reakt ion geredet  hat .  Es b le ib t  a lso

im Durchschni t t  be i  e iner  Scheidung e in Rest  an Def iz i t ,  der

vor aIlem in der Auseinandersetzunq über die Entscheidung

zulr Trennung gesehen werden muB. Hier könnte )e|--zt

p ro fess ione l l e  H i l f e  w ich t i g  se in .

Wendet man sich dem Bereich rrWünsche und Bedürfnisse an

TuS-Beratungrt zlJ, dann kann eindeutig festgestel l t  werden,

daß irn MitteI kein Mißtrauen gegenüber der Beratung zlJ

3 .65 ) .  Be i  a l I en  v ie r  Bedür fn i ssen

KIärungs- , Regelungs- und

Bewält igungsbedürfnis sind jedoch in Mittel eindeutige

Ausprägrungen vorhanden. zwei Drit tel bis drei viertel der

Befragten rnelden entsprechende Bedürfnisse an- obwohl es

einersei ts  So auss ieht ,  daß man a l le in  zurecht  konmt,  b le ib t

doch ein Rest an unzufriedenheit, der zD diesen großen

Ausrnaß an Beratungsbedürfnissen führt '

erwarten ist (1.'I =

In fo rna t i ons - ,

Bei  der

Umgang rnit

[Beurtei lung des Rechtswegstt fäl l t  auf, daß der

Rechtsanwalt und Richter als durchschnitt l ich
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angesehen und fair eingeschätzt wird. Gleichzeit ig fühlt nan

sich nicht dern Rechtsanwalt ausgeliefert und neint auch

nicht, daß man mit dern Partner al leine eine bessere Regelung

gefunden hätte. Trotzdem lehnt man die gefundenen

Sorgerechts- und Umgangsregelungen als wenig angemessen ab

(M =  3 .65 ) .  Nu r  39  Z  akzep t i e ren  d ie  p rak t i z i e r ten

Regelungen.

Zum SchIuß sol len noch t tScheidungsgründerr  behandel t

werden.  Letz t l ich is t  der  Scheidungsgrund weniger  in  der

S e x u a l i t ä t  z l r  s u c h e n  ( M  =  4 . 0 ) ,  d . h .  n u r  L 7  %  a k z e p t i e r e n

diesen Bere ich a ls  Scheidungsgrund,  a ls  v ie lnehr  in

genere l len Formen des Zusarnmenlebens ( I ' {  =  2-8) ,  d-h.  64 eo

sehen das so.

Bei  zwei  Zusatzf ragen,  zum einen über  l tdas vergebl iche

Suchen einer Beratunqsstel leI und zum anderen über rrdas

intens ive Durchsprechen mi t  dern Rechtsanwal t r t ,  ze iqt  s ich,

daß ca.  e in  Dr i t te l  vergebl ich e ine Beratungsste l le  gesucht

hat und drei Viertel der Meinung waren, mit ihrem

Rechtsanwal t  a l les durchgesprochen zu haben-

Zusammenfassend ergibt sich ein Bild aus der Sicht der

Betroffenen, das zwar eine gewisse Bewält igung der größten

Scheidungsfo lgen beschre ibt ,  aber  g le ichzei t ig  auf  e in

großes Restbedürfnis an Beratung aufmerksam rnacht. Dabei

sind vor a11em die Sorgerechtsregelungen wenig akzeptabel
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und führen zu anhaltenden Schwierigkeiten.

Gesch1 echtsunterschi ede

Bei der Analyse der Geschlechtsunterschiede sind wir auch

entsprechend der fünf genannten großen Bereiche vorgeqangen.

Einen Unterschi -ed wol len wi r  aber  nur  dann a1s so lchen

interpret ieren,  wenn er  auf  dem I  8-Niveau s ign i f ikant  is t

und  m indes tens  e in  m i t t l e re r  E f fek t  (d  :  0 .50 )  (Fo rne l :

M i t t e l w e r t l - M i t t e l w e r t 2 / r n i t t l e r e S t r e u u n g , C o h e n ,

1 9 7 7 ;  W i t t e ,  1 9 8 0 )  v o r l i e g t .

Es erweis t  s ich aus dem Bere ich des t f  e igenen Verhal tensrr ,

daß für  Frauen d ie Eins icht  in  d ie  Regelungen größer  is t  a ls

bei  den Männern.  In  den übr igen dre i  Skalen aus d iesern

Bere ich s ieht  es aber  nur  in  der  Tendenz auch So aus,  daß

Frauen r rakt iverr r  s ind aIs  Männer .  S ie in for rn ieren s ich

besser, reduzieren ihre Arnbivalenz eher und klären stärker

d ie Fehler  der  Beziehung.  Dies s t imnt  in  der  Tendenz auch

damit überein, daß eher Frauen a1s Männer die Scheidung

e in re i chen .

Bei  den f tverb le ibenden Def  iz i tent l

Geschlechtsunterschied (nach den qesetzten

beobachten.

i s t  ke in

Kriterien ) zur

Was jeEzE die I 'Beratungswünsche und -bedürfnisserr angieht,



t 4

so sind Männer signif ikant rnißtrauischer gegenüber der

psychologischen Beratung. Das stimrnt nit der Statist ik der

Beratungsstel len überein, daß die Klientenstichproben zu

zwei- Drit teln aus Frauen und nur zu einem Drittel aus

Männern bestehen.  Hier  muß of fens icht l ich akt iv  e ine

Barr iere für  Männer  besei t ig t  werden.  Gle ichzei t ig  betonen

Männer  e in  s ign i f ikant  s tärkeres Regelunqsbedür fn is .  Auch

dieses is t  e in  Ergebnis ,  das rn i t  Er fahrungen aus

Beratungsstel len übereinstirnrnt. Für beide Gruppen gi l t

jedoch e in mehr aIs  mi t t leres Bedür fn is  nach Beratung

a l l geme in ,  w ie  d ie  Ana lyse  un te r  Punk t  3 .1 -  geze ig t  ha t .

Bei der t 'Einschätzung des Rechtswegestt zeigt sich jeEzE,

daß d. ie  Männer  d ie  recht l ichen Regelungren eher  a ls  unf  a i r

bezeichnen und sich weniger gut vom Anwalt vertreten fühlen.

s ie  lehnen auch d ie gefundenen Sorgerechts-  und

Umgangregelungen stärker ab als Frauen. Bei diesem Ergebnis

sol l te  n icht  verwundern,  d ,aß Männer  s ich dann auch gänzl ich

aus der Famil ie zurückziehen und den Kontakt abbrechen

( N a p p - P e t e r s ,  1 9 8 8 ) .

Es gibt jetzt nur noch einen bemerkenswerten Unterschied

zwischen den Geschlechtern,  näml ich in  der  Zusatzf rage,  daß

Männer  eher  ke ine Beratunqsste l le  gefunden haben.  t { ie  wei t

diese Tatsache eine ttAusredett oder Selbsttäuschung ist, kann

nicht beurtei l t  werden, obwohl das Mißtrauen gegenüber

psychologischer Beratung sicherl ich ein Suchen nicht gerade
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gefördert hat.

Zusarnmenfassend kann man feststel len, daß die

Beratungsangebote sich verstärkt auf den nännlichen Klienten

einste l len so1l ten,  der  vor  a l lern Regelungen erwar tet .  Man

rnuß ein solches Bedürfnis in Zukunft ernster nehmen, ohne

etwa die gesamte Beratung darauf aIIein zu konzentrieren.

Vergleich der Befragten aus den alten und neuen

Bundesländern

Genere l l  s ind d ie Unterschiede zwischen den beiden

St ichproben n icht  sehr  gr roß.  S ie lassen s ich vor  a1 lern durch

die augenblickl iche Situation erklären. So star das

Informationsbedürfnis bei der alten Gesetzqebung der

ehemaligen DDR unter den Betroffenen geringer, aber auch das

Bewäl t igungsbedür fn is .  Die veränder ten Verhäl tn isse,  spr ich

neues Scheidungsrecht, lassen jedoch eine entsprechende

Zunahme verrnuten, wie es bei den geführten Interviews sich

auch schon angedeutet  hat  (s .  u"  ) .

Der Vergleich zwischen Betroffenen aus einem

Interessenverband und Unorganisierten

l{enn man die Betroffenen in zwei Gruppen nach ihrer

Zugehörigkeit zu einem Interessenverband eintei l t ,  dann sind

entsprechende Unterschiede zu erwarten, dä der Beitr i t t  zu
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einen Interessenverband

voraussetzt .

eine entsprechende Motivation

Aus dem Bere ich r rdes e igenen verhal tenst t  ze igt  s ich

bere i ts ,  daB s ie s ich n icht  ausre ichend in forrn ier t  füh1en

und d,ie getroffenen Regelunqen nicht einsehen könnnen,

jewei ls  verg l ichen n i t  Nicht -organis ier ten.

Be i  den  "ve rb le ibenden  De f i z i t en ' r  f ä I I t  au f ,  daß  d ie

Organis ier ten d ie Trennung schlechter  bewäI t ig t  haben und

unter größerer Scheidungstrauer leiden. Bei der aktiven

TrennungsbewäIt igung in Gesprächen nit Partner, Freunden und

Farn i l ie  unterscheiden s ie  s ich jedoch n icht -

WaS die r rBeratungswünsche und Bedür fn isset r  anqeht ,  So s ind

s ie rn ißt rauischer  a ls  d ie  Nicht -Organis ier ten,  haben aber

nach ihrer Aussage generell  größere Beratungsbedürfnisse als

d ie Nicht -Orqranis ier ten,  I^ ras s icher l ich e ine zusätz l iche

Schwier igkei t  für  a I Ie  Sei ten darste l l t -

Den "&gb-EltCgtr und seine Ergebnisse lehnen sie insgesamt

stärker  ab.

!, las die ttScheidungrsursachentt angeht, So unterscheiden sich

beide cruppen nicht.

Die Organis ier ten haben aber  eher  e ine Beratungsste l le
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vergeblich gesucht.

Zusammenfassend

den organis ier ten,

ze iqt  s ich d ie größere

wie es zu erwarten war.

Betrof fenhei t  be i

überprüfung einiger Modellanalysen über Beziehungien zwischen

den Variablen

Betrachtet  man zuerst  den Bere ich des r re igrenen

Verhal tensr t ,  so kann man vermuten,  daß d ie Eins icht  in  d ie

Regelungen (Ska}a 4)  zuni rnmt,  Idenn man selber  akt iv  is t  und

ein gewisses Ausrnaß an Inf orrnationen gesammelt ( Skala 1) ,

d ie  Arnbiva lenz reduzier t  (Skala 2)  und d ie e igene Beziehung

gek lä r t  ha t  ( ska ta  3 ) .  Es  e rg ib t  s i ch  e ine  mu l t i p le

Kor re la t i on  von  R  -  0 .48 ,  d ie  s ign i f i kan t  i s t .  E ine  genauere

Betrachtung der  B-Koef f iz ienten (Regress ionsgewichte)  zü 'g t ,

d .aß a l le in  d ie  Skalen l -  und 3 von Bedeutung s ind.  Die

Ambivalenzklärung spielt keine Ro1l,e. Dieser Zusarnrnenhang

macht deutl- ich, daß Regelungen als fair und akzeptabel eher

dann gelten, hrenn man bereits eigenständig sein

Informat ionsbedür fn is  bef r ied igt  und das Schei tern se iner

Beziehung geklärt hat. In diesen beiden Punkten htäre dann

gegebenenfa l ls  durch Beratung gezie l t  zu unterstützen,  wei l

neue Regelungen in dieser veränderten Farni l iensituation

geschaffen werden müssen. Das ist aber nur bei den Farni l ien

w ich t i g ,  d ie  s ie  n i ch t  a I l e in  bewä l t i gen '
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Ebenso deutl ich erweist sich der Zusammenhang zhtischen der

Eins icht  in  d ie  Regelung (Skala 4)  und den Def iz i t -Bere ich

ni t  feh lender  TrennungsbewäI t igung (Skala 5) ,  verb le ibender

Ambivalenz (Skala 6)  und feh lender  Reqelunqsakt iv i tä t  (Skala

7 ) .  D ie  nu l t i p le  Ko r re la t i on  be t räg t  R  =  0 .58  und  i s t

s ign i f i kan t , wobei insbesondere d ie fehlende

Trennungsbewätt igung und die verbleibende Ambivalenz

wicht ige Prädik toren i rn  Def iz i t -Bere ich s ind-

wi l l  man a lso d ie Regelungen durchschaubarer  und akzeptabler

machen,  qras bei  der  Umorganisat ion der  Farn i l ie  im Fal le  der

Scheidung unabdingbar  is t ,  so erre icht  man das dani t ,  daß

die Betroffenen selber aktiv werden und/oder daß man als

Berater  ihre Def iz i te  bearbei te t .  Dabei  is t  d ie  Arnbiva lenz

wohl nur dann von Bedeutung, htenn sie als größeres Defizit

nach der Scheidung übrig bleibt, wie das Ergebnis der

vorher igen Regress ionsanalyse zeLgE-

Die Belastung durch e ine Scheidung,  so wie s ie  in  unserer

Untersuchung durch die Skala 8 (emotionale Reaktion auf die

Scheidung) erfaßt wird, sol l te nach unseren theoretischen

überlegungen rnit den Beratungsbedürfnissen zusammenhänqen

(Skala 12 15) .  Es erg ibt  s ich e ine nul t ip le  Korre lat ion

von R :  O.52,  d ie  s ign i f ikant  is t .  Bei  g ienauer  Betrachtung

ergibt sich, daß bei al1en das K1ärungsbedürfnis und das

BewäIt igungsbedürfnis rnit der verbleibenden Scheidungstrauer

zusammenhängen. Dabei scheint vor al lern das

Klärungsbedür fn is  e ine wicht ige Rol le  zu sp ie len.
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Nirunt man diese Skala 8 - emotionale Reaktion auf die

Scheidung a1s einen wichtigen Indikator für die

Konf l ik thaf t igkei t  in  der  Beziehung nach der  Scheidung,  so

wird deutl ich, daß d.ie Auswirkunqen der Scheidung vor al lern

über  d ie  Beziehungsklärung bearbei te t  werden sol l ten.  Dies

is t  e in  wicht iger  Hinweis für  d ie  Trennungs-  und

Scheidungsberatung, da dieser Aspekt in den üblichen

Beratungsmethoden nur  e ine unterqeordnete Rol1e sp ie l t ,

theoret isch aber  postu l ier t  wurde (Wi t te ,  S ibber t  & Kesten,

reez) .

Betrachtet man jeLzt wieder die Scheidungstrauer als

abhängige Var iab le und ste l l t  d ie  Beziehung zum recht l ichen

Weg her ,  der  nögl icherweise d j -ese Trauer  noch verstärk t .

Dabei  so l l te  auch d ie persönl iche Eins icht  in  d ie  Regelungen

als  unabhängr ige Var iab le rn i t  e inbezogen werden.  AIs

Prädik toren haben wir  dann d ie Skalen L6 ( recht l iche

Rege lung  kogn i t i v ) ,  L7  ( rech t l i che  Rege lung  eno t i ona l )

und 18 ( recht t iche Regelung bei  den Kindern)  sowie d ie Skala

4 (e igene Eins icht  in  d ie  Regelungen) .  Insgesamt erhäI t  man

e ine  nu l t i p le  Ko r re la t i on  von  R  :  O .52 ,  d ie  s ign i f i kan t  i s t '

Dabei  is t  vor  a l len Skala L7 von besonderer  Bedeutung'  Je

weniger rnan die Zusamnenarbeit rnit  dem Anwalt schätzt, desto

größer  b le ib t  d ie  Trauer .  Hier  erkennt  man d, ie  wicht ige

Aufgabe der Beratung, die eben auch psychologische Elernente

haben sol l te ,  ü f i  d ie  notwendiqfe Trauerarbei t  zu le is ten '
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DaB die Einsicht in die getroffenen Regelungen stark von

dern jurist ischen Weg abhängt, ist nicht sehr verwunderl ich'

Die rnu l t ip le  Korre lat ion zwischen dem Kr i ter iun (Skala 4)

u n d  d e n  S k a l e n  L 6 ,  a 7 , 1 8  b e t r ä g t  R  =  0 . 8 3 .  D a b e i  s i n d  e s

vor  a l1em die Skalen 1,6 und 18,  d ie  d iesen Zusammenhang

herste l len,  a lso eher  der  negat ive Ablauf ,  d ie

Durchschaubarkeit des Vorgangs-

In der  Beratung s ind a lso zwei  Problemkre ise zu

bearbei ten,  d ie  nur  te i lweise zusammenhängen,  näml ich der

kogni t ive Weg,  der  d ie  Durchschaubarkei t  der  Regelungen

erhöht, und der affektive Weg, der die Akzeptierung der

Regelung und der Scheidung zum InhaIt hat. Bei l-etzterem

spie l t  insbesondere d ie Beziehungsklärung e ine wicht ige

R o l I e .

Ergebnisse der Interviews

Die Interviews wurden in Jena geführt nit  Personen, die

nach dern während der DDR-Zeit geltendem Recht geschieden

wurden. Es gab weder Trennungsjahr, Unterhaltsanspruch des

partners noch gemeinsames sorgerecht. Das Besuchsrecht btar

se l ten s t r i t t ig .  Es war  sehr  e in fach,  s ich scheiden zu

lassen.  E in Antrag bei  dem Ger icht  mi t  e iner  kurzen

Begründung für die gewollte Scheidung reichte aus. Meist war

die Scheidung innerhalb von vier ldlochen erledigt '  Der

re lat iv  e in fache scheidungsablauf  ergab,  daß kein großes
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Bedürfnis nach zusätzl icher Information vorhanden htar'  Das

hat sich grundlegend nit der Einführung des

bundesrepublikanischen scheidungsrechts geändert. Heute ist

das scheidungsverfahren für d.ie Betroffenen nicht mehr so

einfach durchschaubar, das Inf ormat i  onsbedür f ni s

h ins icht l ich Scheidungsablauf  und Scheidungsfo lgen is t

gewachsen, zumal es heute bei einer Scheidung rnehr Dinge

gibt ,  d ie  geregel t  werden m ü s s e n ,  w i e  z -  B -

Unterhaltsansprüche des Partners und das Besuchsrecht'  Die

Einführung des Trennungsjahres wi rd größtente i ls  a ls  pos i t iv

bewertet ,  dä d ies e inen längeren Prozeß der

Beziehungsklärung er laubt .  Für  den Bere ich Trennung und

scheidung fehlt es in den neuen Bundesländern noch mehr

a ls  in  den a l ten an Beratungsste l len,  d ie  d ieses Bedür fn is

auf fangen können.  Daneben t r i t t  zu Tage,  daß d ie Einr ichtung

von Beratunqsste l len auch für  d ie  psychische Verarbei tung

von Trennung und scheidung posit iv bewertet sind, die

bere i ts  zu DDR-Zei ten s innvol l  gehresen wäre '

DISKUSSION

Für den, der Erfahrungen auf dern Gebiet der Trennungs- und

scheidungsberatung besi tz t ,  s ind d ie Ergebnisse s icher l ich

nicht  vö1I ig  überraschend.  s ie  bestät igen jedoch manche

theoretisch formulierte Annahme über differenzierte

Beratungsbedür fn isse (wi t te ,  s ibber t  & Kesten,  l .992)  und

w e i s e n d a r a u f h i n , e i n i n t e g r i e r t e s u n d a b g e s t i m m t e s
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Beratungskonzept für die Betroffenen zu entwickeln, das auch

über die betei l igten Berufsgruppen hinweg integrativ

gestaltet werden nuß, weil  sonst die Durchschaubarkeit der

Regelungen ger ing is t ,  s tas d. ie  Konf  I ik te  in  der  Fani l ie

eskalieren lassen kann oder aber zum Rückzug rneistens des

Vaters führ t .

Zwei Ergebnisse sind in der Ausgestaltung der Trennunqs-

und Scheidungsberatung besonders bemerkenswert, zum einen

ist der Abbau des Mißtrauens auf Seiten des Mannes

herbeizuführen, hlobei insbesond,ere seinem besonderen

Bedür fn is  nach Regelung entsprochen werden soI l te ,  zum

anderen ist das Thema ItBeziehungsklärungrt von großer

! ' I ichtigkeit in der Scheidungsberatung. Man darf das jedoch

nicht mit Ehetherapie verwechseln, sondern muß den Wunsch

nach Trennung akzept ieren.  Dabei  is t  e ine wi rk l iche Trennung

wohl auch nur dann nög1ich, wenn man aus der gescheiterten

Beziehung gelernt  hat .  In  d iesen Bere ich s ind verstärk t

Methoden zu entwickeln oder an  d ie  spez i f i sche

Problemste l lung anzupassen.  Erste wicht ige Vorarbei ten s ind

in d iesem Bere ich bere i ts  ge le is tet  worden (2.  B.  Thomann,

1 e 8 6  )  .

Darnit erweist sich die Trennungs- und Scheidungsberatung

nicht selten als eine Kornbination aus. Methode zur Regelung

und zur Klärung, wie es theoretisch bei Paaren rnitt lerer

Konfl iktstärke angenonmen worden ist (Witte, Sibbert &

Kesten , Igg2). Das wiederurn erfordert eine Verbindung von

Mediation-Methoden nit Methoden der K1ärungshil fe, us zn
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einem allgemein akzeptablen Ergebnis zu kommen. Für diese

gedachte Konbination l iegen noch keine Ansätze vor' Sie sind

in Zukunft verstärkt zu erarbeiten.

Insgesamt hat  d iese ernpi r ische Studie gezeLgt ,  daß d ie

Einschätzung der Betroffenen recht gut mit den theoretischen

Annahmen über die Entwicklung der Scheidungsberatung

übere inst inmt.  Folg l ich erweisen s ich d ie theoret ischen

Vorsch läge für  e in  umfassenderes ModeI I der

Scheidungsberatung (Witte, Sibbert & Kesten, 1-992) auch aus

der  Sicht  der  Betrof fenen für  güI t ig .  Man sol l te  ieEzE

gezie l t  an d ie Umsetzung d ieser  Vorste l lungen j -n  a1}en

Regionen gehen.
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Tabelle 1: Skalenkonstruktion

BßZEICEMING DER SKAI'EN BBISPIEI.,-TTB'I AEZAflL IfrTERNß
D.EEEAS KOnSTS'rEnz

1 .

2 .

A) Bereich eiqenes Verh

Eigene Befriediqlung
des Informations-
bedürfnisses

Eigene Reduktion
der Ambivalenz

3.  E igene Klärung der
Beziehung

4.  Eigene Eins icht  in
die Regelungen

nlch ttußte, was bei
einer Scheidung auf
mich zukommt.n

nIn unserer Bezieh-
ung war k7ar, daß
nur noch eine Schei-
dung rnöglich war."

n lch wußte g1enau,
veshalb unsere Ehe
gescheitert ist.n

nDie Regelungen waren
für mich einsichtig."

. 8 9

. 9 0

. 8 4

. 9 0

B ) Bereich verbleihnde

5. Fehlende Trennungs-
bewältigung

6. Verbleibende
Ambivalenz

7.  Fehlende
Regelungsaktivität

8. Scheidungstrauer
(ernotional Reaktion)

9. Aktive Trennungs-
bewäItigung

LO. Scheidungstrauer
Verhaltensreaktion)

nlch wußte, daß ich
HiTfe von andeten
brauchte.n

"Ich fühlte mich äin-
und hergerissen, ob
ich mich scheiden
J.assen soL7te.n

nAn Tiebsten hätte
ieh mich vor den
ganzen RegeTungen
gedrückt.n

"Eine gewisse Trauer
über die gescheiterte
Ehe ist bei nit
geblieben."

nWir haben gemeinsam
über eine Scheidung
geredet .n

nlch konnte mich
wäEend meinet
Scheidung kaum
aut antaTlende
Probleme konzen-
tr ieren.n

. 8 7

. 8 7

. 8 5

. 8 5

. 7 2

. 6 2



11. üißtrauen in PSYcho-
logische Beratung

c ) nünsctre und Bedtirfnisse an die Tu:s-Beratunq

L2 . Inf ormationsbedürfnis

nBei Beratungs-
stelTen ist man
niemals vor Uiß-
brauch geschützt-n

"Ich hätte gerne
eine a77gem. Infor-
mationsveranstaltung
zur Scheidung
besucht.n

nlch hätte gerne
damaTs mit meinem/r
Partner/in eine Ehe-
beratung autge sucht-n

nlch hätte gerne
ohne Rechtsanwalt
mit neinem/r Partner
/ in a77es geregelt-"

,,Ich hätte es giut
gefunden, wenn es ftir
beide Partner eine
Pflichtberatung
gegeben hätte.n

13. K1ärungsbedürfnis

L4 . Regelungsbedürfnis

L5. Bewält igungsbedürfnis

. 7 L

. 9 1

. 8 3

. 7 6

. 8 0

D) Einschätzunq des R s

16. Rechtl iche Regelung
(kognit ive Ein-
schätzung)

I?. Rechtl iche Regelung
(enotionale Be-
wertung)

18. Rechtl iche Regelung
bei den Kindern

nDie richtetliehe
Regrelung war tair-n

"Ich tüblte mich
dem AnwaLt ausge-
T ie te r t . n

"Der Ungang nit
dem Jugendamt hat
aTlen geholfen.n

2 . 7 4

. 6 8

. 8 8

E) Scheidunasursache

L9.  Sexual i tä t

20. Vertrauen

21-. Rechtfertigung einer
Scheidung

,tWei7 die I'eiden-
schaft abgekühlt war,
hatte es keinen Sinn,
zusanmen zu bleiben-"

nweiT er/sie mich
betrogen hatte'
war das ein Grand
zur Trennungl.n

nUenn man in der
Ehe ungTücklich
ist, sollte man
sich scheiden Tassen.n

. 6 3

. 8 4

. 7 6
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